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Nmtlicker Teil
Zum Tode des Prwze « Max » « w Baden
An der Bahre des Prinzen Mar von Baden hat heute

der Landeskommissär von Konstanz im Auftrage des
Staatspräsidenten fiir das badische Staatsministerrum
einen Kranz mit einer Schleife in den badischen Farben
niedergelegt .

«- Prinz Afra* von Kaden +
WTB . Konstanz , 6. Nov . Prtn » Mag

von Baden , der letzte kaiserliche Reichskanzler,
ist heute früh 3 .45 llhr tm Alter von «3 Jahren
gestorben.

* Die Nachricht vom Ableben des Priuzen Max von
Baden wird in den demokratisch gesinnten Kreisen des
deutschen Volkes Trauer und Anteilnahme hervorrufen .
Wußte man doch , daß diesen Prinzen die Tatsache der
fürstlichen Abstammung und der Anwartschaft auf den
badischen Thron nicht gehindert hat , sich für demokratische
Prinzipien , für die Idee des parlamentarisch regierten
Staates einzusetzen.

Selbstverständlich hat Prinz Max von Baden niemals
daran gedacht, einer Politik zu huldigen , welche die Ab-
lösilng der Monarchie durch die Republik anstrebte . Was
ihm vorschwebte, war eine Staatsverfassung etwa nach
englischem Muster , eine konstitutionelle Monarchie mit
stark ausgebauten Rechten des Volkes . Und speziell für
Deutschland hat er sich , da er ossenbar früh genug die Ge-
fährlichkeit des persönlichen Regiments Wilhelms II . er¬
kannte und auch sonst die Zeichen der Zeit richtig verstand ,
eine Änderung der Verfassung im Sinne des parlamen -
tarischen Regimes gewünscht.

So war es nur zu begreiflich , daß er in den Tagen
des Waffenstillstandsangebotes , im Herbst 1918 , dem Rufe
folgte und das Reichskanzleramt auf der Grundlage eben
dieses parlamentarischen Regimes übernahm . Es unter -
liegt gar keinem Zweifel , daß Prinz Max von Baden auch
dann , wenn die Dinge hernach anders verlaufen wären ,
als sie faktisch verlaufen sind, an diesem seinem Grundsatz
festgehalten hätte .

Was er damals innerlich gewollt hat , liegt klar am
Tage und sollte auch von den verfassungspolitischen Geg -
nern des Prinzen nicht verdächtigt werden ! Er wollte
durch sein Einspringen gerade die Monarchie als solche
rette « und hielt sich in der kritischsten Stunde seines Le-
bens aus den besten Absichten heraus auch für berechtigt ,
den obersten Repräsentanten der Monarchie in Deutsch-
land , den Kaiser , als Person preiszugeben , weil er die Be -
drohung des monarchischen Prinzips geradezu durch die-
sen Herrscher richtig einschätzte und sich sagte , daß die Ein -
zelpersönlichkeit nichts zu gelten habe , wenn es gelte , ein
Prinzip vor dem Untergang zu bewahren .

So hat Prinz Max von Baden die schweren Vorwürfe
und Angriffe , die ihm aus dem Lager der Rechten , aus
dem Lager der Monarchisten , zuteil wurden , gewiß nicht
verdient . Weiter aber darf ruhig behauptet werden , daß
es den? Prinzen auch gar nichts genützt hätte , wenn er
eine andere Taktik befolgt hätte . Der Stein war im Rol -
len und konnte nicht mehr aufgehalten werden . Es voll -
sog sich damals im Herbst 1918 der fünfte Akt eines Dra -
mas , dessen vorausgegangene vier Akte für jeden Einsich -
tigen die Katastrophe bereits ahnen ließen . Es war die
Katastrophe Wilhelms II . und damit die Katastrophe der
Monarchie in Deutschland schlechthin!

Prinz Max hat bereits während des Krieges Ideen ver -
treten , welche die Aufmerksamkeit aller fortschrittlichen
Elemente in Mitteleuropa erregen mußten . Von Jugend
an hatte er sich bemüht , modern zu denken . Und so er -
freute er sich seit Beginn des Jahrhunderts besonders in
Baden in allen liberalen und demokratischen Kreisen eines
erheblichen Ansehens . Ja , auch die Sozialdemokratie hat
ihm um dieser Ideen willen stets eine Sonderstellung in
ihrer Betrachtung deutschen Dynastentums eingeräumt .

Offiziell ist Prinz Max von Baden nach der Revolution
in politischer Beziehung nicht mehr hervorgetreten . Aber
er hat auch weiterhin aus seinen Grundanschauungen kein
Hehl gemacht, wenn er es auch wohl immer bedauert und
beklagt hat , daß die Entwicklung im Herbst 1918 ein der -
artiges stürmisches Tempo annahm , daß dabei die Mon -
archie und die Versuche, sie zeitgemäß zu reformieren ,
scheitern mußten .

Letzte Nachrichten
Die Stellung der « eglerung Tardieu

Morgen Regierungserklärung
WTV . Paris , 6 . Nov . (Tel .) Uber den Inhalt der Regie -

ruiigserklärung schreibt das „Echo de Paris "
, das Ministerium

Tardieu werde erklären , daß es die von Briand eingeleitete
und verfolgte Friedens - und Anniiherungspalitik weiter betrri -
be» wolle , aber bedingt durch die Sicherhett Frankreichs , und
zwar sowohl hinsichtlich der Räumung des Rheinlandes als
auch der auf der Londoner Konferenz zu behandelnden See -
abrüstnng . In gleicher Weise werde die Regierungserklärung
auch über die Finanzen und die wünschenswerten Maßnah -
men zur steuerlichen Erleichterung Auskunft geben . Die Ab-
sichten auf dem Gebiete der Sozialpolitik würden ebenfalls
umrissen werden .

Briand würde in Beantwortung der vorliegenden Jnter »
pellationen eine umfassende Darlegung geben , bei der er die
Fragen der Haager Konferenz und der Kommerzialisierung
der deutschen Schulden behandeln werde . Der Chef der neuen
Regierung habe den Wunsch , daß die Behandlung der Jnter -
pellationen noch am Donnerstagabend zu Ende gehe . Selbst
wenn es sich um die einfache Abstimmung darüber handele ,
solle die Kammer für »der gegen die neue Regierung Stellung
nehmen . Man könne gewiß sein , so schließt das Blatt , daß die
Abstimmung zugunsten der Regierung ausfallen werde .

*
WTB . Paris , 6. Nov . (Tel .) Gestern haben drei Fraktionen

zur Regierung Tardieu Stellung genommen . Die sozialrepn -
blikanische Fraktion lRichtung Painleve -Briand ) hat in einer
nicht stark besuchten Sitzung eine Entschließung angenommen ,
in der sie sich mit den Linksparteien solidarisch erklärt und be-
tont , daß die gefundene Lösung der KrisiS in Frankreich und
im Auslande nicht ohne Besorgnis aufgenommen werde , und
daß die Beibehaltung der Friedenspolitik Briand -Herriot die
wesentliche Frage bilde , in der man nicht nachgeben könne . Die
Fraktion der Linksrcpnblikaner dagegen hat ihre Befriedigung
über die Zusammensetzung des Kabinett » Tardieu zum Aus -
druck gebracht und ihm Unterstützung versprochen . Die Fraktion
der demokratischen Aktion der Gruppe Maginot hat den gleichen
Beschluß gefaßt .

Die Ikrlse in Polen
Der vertagte Sejm

WTB . Warschau , 6 . Nov . ( Tel .) Die Eröffnung des pol -
nischen Sejms ist gestern auf Grund eines Erlasses des Staats -
Präsidenten um 3!) Tage vertagt worden .

Die einzelnen Sejmfraktionen haben zu der Vertagung Stel -
lung genommen . So erklärt der Nationale Club über die
außenpolitische Lage , daß sie eine Beleuchtung durch den Sejm
erfordere . Unter diesen Bedingungen müßte die Vertagung
des Sejms um einen Monat als schädlich und als Versuch , vor
der Verantwortung zu flüchten , angesehen werden . Die Frak -
tion der Radikalen Bauernpartei Whswolenie erklärt , daß sie
die Vertagung des Sejms mit Empörung zur Kenntnis ge-
nommen habe . Auch die sozialdemokratische Fraktion stellt fest,
daß die Vertagung der Sejmsession einem Versuch der Leiter
des Nachmairegierungsshstems gleichkomme, sich der Kontrolle
des Sejms und der Öffentlichkeit zu entziehen .

Im Laufe des gestrigen Abends veranstalteten die Sozia -
listen im ganzen Lande Massenkundgebungen , um für die De -
mokratie und den Sejm Daszinski zu demonstrieren . In Lem -
berg kam es zu Zusammenstöße » . In Lodz zogen die Arbeiter
unter Absingen des Liedes von der Roten Fahne durch die
Petrikauer Straße . Der Leitartikel und zweiter politischer Ar -
tikel des heutigen sozialistischen „Robotnik " ist konfisziert wor -
den .

Demokratische Wahlcrfolge in Amerika
Bürgermeister Walker wiedergewählt

WTB . New Bork, 6 . Nov . (Tel .) Die Bürgermeisterwahlen
haben den erwarteten Sieg des bisherigen demokratischen
Bürgermeisters Jimmy Walker ergeben . Abgesehen von den
gegen Mitternacht noch ausstehenden 121 Wahldistrikten erhiel -
len Walker rd . 840 000, der Republikaner La Guardia 360 000 ,
der Sozialist Thomas 187 000 und der frühere Polizeipräsident
Enright 6000 stimmen . Die bemerkenswerte Zunahme der
sozialistischen Stimmen bildet die Sensation des Wahltages .
Die bisher höchste Stimmenzahl von 14S000 hatte der sozia -
listische Kandidat Hillquit im Jahre 1917 erreicht .

*
WTB . Mchmond <Birginien ) , ö . Nov . (Tel .) Bei den Staats -

wählen in Birginien errangen die Demokraten einen überwäl -
tiaenden Sieg auf der ganzen Linie . Dies bildet insofern eine
Überraschung , als Birginien beij >e>, Präsidentschaftswahlen des
letzten Jahres einer der fünf ŝüdstaaten war , in denen , eine
republikanische Mehrheit für Hoov- r erzielt wurde . Bis dahin
hatten die Südstaaten als fester demokratischer Besitz gegol -
ten .

Für das Land Badcu hat Prinz Max sein Leben lang
in ehrlicher Arbeit Treffliches geleistet . Unvergessen bler -
ben seine Verdienste als Präsident der Ersten Kammer ,
und ebenso unvergessen ist die Energie , mit welcher er für
Kunst und Wissenschaft, für die Fortschritte der Kultur
auf allen Gebieten des öffentlichen und wirtschaftlichen
Lebens einzutreten pflegte . So hat die badische Bevöl -
kerung alle Veranlassung , an der Bahre des Prinzen sei-
nes Wirkens in Dankbarkeit und Wertschätzung zu geden¬
ken . Mit ihm ist einer der besten Söhne unseres Landes
dahingegangen !

5° Volksbegehren , badiscker
Tandtag und Frankreich

Nach den letzten Meldungen wäre das Volksbegehren
als angenommen zu betrachten , da 0,03 Proz . mehr als die
notwendigen 1t) Proz . der Stimmen dafür abgegeben
wurden . Man sieht , daß die Sache auf des Messers
Schneide stand . Nur eine ganz geringe Anzahl von Stirn -
men hat die Annahme des Volksbegehrens bewirkt . Gut
20 000 Stimmen weniger , und das Volksbegehren war
erledigt .

Was nun formalrechtlich weiter zu geschehen hat , haben
wir kürzlich an dieser Stelle dargelegt . Einstweilen be-
stehen aber noch immer Zweifel , ob überhaupt das Volks*
begehren verfassungsrechtlich als angenommen betrachtet
werden wird . Denn aus verschiedenen ländlichen Bezirken
werden derartige Wahlbeeinflussungen gemeldet , daß eine
Nachprüfung nicht ausbleiben kann . Und nach den gelten -
den Bestimmungen würden dann , wenn eine solche Wahl --
beeinflussung nachgewiesen ist , die sämtlichen Einzeichnun -
gen des betreffenden Bezirkes als ungültig fortfallen . Ge -
setzt den Fall , diese ungültigen Stimmen würde » eine
Ziffer von mehr als 20 000 erreichen , so könnte es pas¬
sieren , daß noch in letzter Stunde das Volksbegehren für
nicht angenommen erklärt werden muß .

Doch sind das zunächst rein formale und rechnerisch »
Erwägungen . Sie ändern an den politischen Auswirkt, »-
gen der ganzen Aktion nichts . Was diese Auswirkungen
anlangt , so muß man immer wieder feststellen, daß es in
den letzten Jahrzehnten deutscher innerpolitischer Ge -
schichte nur ganz wenige Unternehmungen gegeben hat ,
die sich an Unüberlegtheit und Gefährlichkeit mit dieser,
messen können . Es ist nicht nur ein ganzer innerpoliti -
scher , sondern auch ein ganzer außenpolitischer Porzellan -
laden zertrümmert worden .

Jnnerpolitisch haben sich die Gegensätze verschärft, und
die Absicht Hugenbergs , der „nationalen Einigung " zir
dienen , hat sich in ihr Gegenteil verkehrt . Man kann es
begreifen , daß diese politische und moralische Niederlage
Hugenbergs auch auf der Rechten bitter empfunden wird ,
und daß sich dort — zunächst vor allem in den Kreisen des
Landbundes — Zeichen heftiger Opposition und Kritik
bemerkbar machen .

In diesem Zusammenhang würde eine Nachricht ans
dem Badischen Landtag besonderes Interesse beanspruchen,
falls ihre Richtigkeit bestätigt wird . Danach haben sich
nicht , wie zu erwarten war . Deutschnationale und Bauern -
Partei (Landbund ) zu einer Fraktion zusammengeschlossen,
sondern Wirtschaftspakt « und Bauernpartei . Den Deutsch-,
nationalen bliebe also lediglich die Möglichkeit, an die
Türe dieser neuen Fraktion anzupochen und um Einlaß
zu bitte « . Ob die neue Fraktion nach den alles Maß über -
steigenden Agitationsantriigen , welche von den Deutsch-
nationalen in der Kammer eingebracht worden sind , mit
dieser Partei gerne zusammenarbeiten würde , ist einst -
weilen wohl noch zweifelhaft .

Jedenfalls zeigt sich auch hier im Kleinen , wie im gan¬
zen Reich im Großen , daß die Teutschuationale Partei
in ihren Grundfesten erschüttert ist , mit dem National -
sozialismns als Erben rechnet und überall dort , wo sie
schlecht beraten ist, versucht, mit de» Nationalsozialiste » in
einen Wettbewerb des Radikalismus zu trete » . So sind
wohl auch die Anträge der Deutschnationalen im Badischen
Landtag zu verstehen . Sie wollen agitatorisch zweifellos
den Nationalsozialisten den Wind aus den Segeln neh«
men .

Noch viel schlimmer als der innerpolitische Schaden
ist der außenpolitische Schaden , den das Volksbegehren
bis jetzt angerichtet hat . Ein mehr nach links gerichtetes
Kabinett in Frankreich würde sich vielleicht mit dem zif¬
fernmäßigen Ergebnis des Volksbegehrens abgefunden
haben , obwohl auch ein solches Kabinett in seiner Außen -
Politik von vornherein durch dieses Ergebnis Schwierig -
keiten z» befürchten gehabt hätte . Nun haben wir aber
ein nach rechts gerichtetes Kabinett in Frankreich bekom -
men , mit einem Ministerpräsidenten (Tardieu ) an der
Spitze , der vorgestern erklärt hat , er gedenke sein Kabinett
wirklich zu führen und scheue auch den Vorwurf der
Selbsthcrrlichkeit nicht , und der vorgestern die Äußerung
getan hat , das ziffernmäßige Resultat des Volksbegehrens
sei so , daß es Frankreich zwinge , aus der Hut zu sein und
mit der Rheinlandräumung so lange zu warten , bis Me
im Aoungpla » vorgesehene « Bedingungen gen«« erfüllt
sind .



Gleichzeitig hören wir von allerlei Terminverschiebun -
gcn , die für uns so ernst sind , daß sie die höchste Ausmerk -

samkeit unserer Reichsregierung beanspruchen . Daß die
nationalistische Presse Frankreichs und Belgiens das Er -
gebnis des Volksbegehrens in ihrem Sinne ausschlachtet,
kann man sich wohl denken . Mit Wonne weist man darauf
hin , daß in Teutschland immerhin 4 Millionen „Re¬
vanchepolitiker " vorhanden seien , und daß diese Tatsache
die Richtigkeit der nationalistischen Auffassungen in Frank¬
reich und Belgien nur bestätigen könne . Was die Termin -
Verschiebungen betrifft , so bezieht man sich darauf , daß
jetzt erst der Reichstag und dann das gesamte deutsche Volk
beim Volksentscheid zu sprechen habe , und daß man diesen
Spruch abwarten müsse. Man tut so, als ob der Volks -
entscheid noch neue , ziffernmäßige Überraschungen bringen
könne.

JedensaUs ist der außenpolitische Himmel schon ein
paar Wochen nach Stresemanns Tode zu umdüstert , daß
man den neuen Außenminister , Herrn Curtius , wahrlich
um die Arbeiten , die seiner harren , nicht beneiden kann .
Schuld daran ist jene unselige Aktion der Herren Hugen -
berg , Hitler und Seldte . Und sicherlich weiß heute noch
niemand in Berlin zu sagen , was zu geschehen hat , um
den schlechten Eindruck , den das Ergebnis des Volksbegeh -
rens gemacht hat , abzuschwächen. Wahrscheinlich wird ja
die Zeit etwas für nns arbeiten . Sie wird die ruhige
Überlegung wieder zu ihrem Recht gelangen lassen . Und
diese ruhige Überlegung muß doch zugeben , daß es eigent -
lich ein gutes und hoffnungsvolles Ergebnis für die Ver -
ständigungspolitik ist, wenn in Teutschland nur ein Zehn -
tel der Wahlberechtigten extrem nationalistischen Gedan -
kengängen folgt .

Der Lebenslauf
des Prinzen flfcar

Prinz Max von Baden wurde am 1» . Juli 1867 in Baden -
Baden als Sohn des Prinzen Wilhelm von Baden , des „Sie -
gers von Ruits "

, eines Bruders des Großherzogs Friedrichs I .,

teboren
. Seine Mutter war die kaiserlich russische Prinzessin

>! arie , Herzogin von Leuchtenberg . Zusammen mit seiner
zwei Jahre alteren Schwester , der späteren Herzogin

'Marie
von Anhalt , wurde Prinz Max in Karlsruhe erzogen , wo er
auch das Gymnasium besuchte . Er hörte dann auf der Uni -
versität Heidelberg juristische und staatswissenschaftliche Vor -
lesungen und promovierte dort zum Doctor juris utriusque .
Außerdem hörte er an der Ruperts Carola Vorlesungen über
allgemeinbildende Fächer . In Freiburg setzte dann Prinz
Max seine Studien fort , nach deren Beendigung seine mili -
tärifche Laufbahn bei den Gardetürassieren in Berlin begann .

Von diesen kam er als Kommandeur zu dem I . Bad . Leib -
dragonerregiment Nr . 20, deren Uniform er mit Vorliebe trug ,
noch lange , nachdem er aus dem aktiven Dienst ausgeschieden
war . Vom Jahre 1808 an nahm er keine Kommando mehr
an . Als 1914 der Krieg ausbrach , wurde er Generalleutnant
und zog mir den badischen Truppen ins Feld . Bald aber
wurde ihm die Fürsorgetätigkeit für Gefangene und Verwun -
dete übertragen , die er mit großer Hingebung und bemerkens -
werten Erfolgen durchführte . Tie rechts - und staatswissen -

schaftliche Fakultät der Universität Freiburg verlieh ihm ge-
rade seiner Verdienste auf dem Gebiet der Gefangenenfürsorge
wegen , die Würde eines Ehrendoktors der Staatswissenschaft .

Im Jahre 1900 verheiratete sich Prinz Max mit der Prin -
zessin Marie Luise , Herzogin zu Braunschweig und Lüneburg ,
der Tochter des im Jahre 1923 verstorbenen Herzogs Ernst
August von Cumberland . Dieser Schritt leitete die Aussöh¬
nung zwischen Welsen und Hohenzollern ein , die dann durch
die Vermählung der einzigen Tochter des ehemaligen Kaisers
Wilhelm II . mit dem Stammhalter des Welsenhauses eine
besondere Betonung fand . Zwei Kinder sind der Ehe des
Prinzen Max entsprossen : die Prinzessin Marie Alexandra ,
die 1924 den Prinzen Wolfgang von Hessen heiratete , und
Prinz Berthold Friedrich , der heute im Alter von 23 Jahren

. steht.
Im politischen Leben ist Prinz Max oft an hervorragender

Stelle hervorgetreten . Den ersten aktiven Anteil an der Poli -
Iii nahm er , als er an die Spitze der badifchen Ersten Kammer

gestellt wurde , als deren Präsident er zu wiederholten Malen
seine moderne Auffassung vom deutschen Versassungsstaat be-
kündete . Im Verlauf des großen Krieges gingen vom Präsi .

dentenstuhl der damaligen Elften Kammer bedeutsame Kund¬
gebungen des Prinzen Max & den wichtigsten Fragen der da-

maligen Politik in die Well , die im engsten Einvernehmen njit
den verantwortlichen Stellen des Reichs sich an das Gewissen
von Freund und Feind richteten . Als Bethmann - Hollweg und
dann Michaelis vom Reichskanzleramt zurücktraten , war Prinz
Max als Nachfolger ernstlich in Betracht gezogen worden . Sei -
ner Ernennung stellten sich aber doch mancherlei Schwierig -
leiten , vor allem höfischer Art , entgegen .

Als dann aber gegen Ende des großen Krieges die Umge -
staltung im Reiche notwendig wurde , erfolgte am 3 . Oktober
1918 die Ernennung des Prinzen Max zum Reichkanzler als
Nachfolger des Grafen Hertling . Er war der achte und letzte
Kanzler des alten Deutschen Reiches und gleichzeitig Minister -
Präsident von Preußen . Nur kurz war seine Kanzlerschaft .
Alles , was sich damals in den Tagen des Umsturzes abspielte ,
hat Prinz Max in einem umsassenden Buch niedergelegt .

Nach Ausbruch der Revolution zog sich Prinz Max auf seine
Besitzung in Salem zurück . Zusammen mit dem damaligen
Großherzog Friedrich II . verzichtete er am 22. November 1918
für sich und seine Nachkommenschaft ausdrücklich auf den
Thron . Schon seit einigen Jahren war der Gesundheitszustand
des Prinzen Max nicht der beste . Bei den Beisetzungsseier -

lichkeiten Großherzog Friedrichs II . im August 1928 erlitt der
Prinz einen Ohnmachtsanfall . Schon vor Monaten wurde
laut , daß Prinz Max von einem Schlaganfall heimgesucht
worden sei . Von einem zweiten Anfall vor einigen Wochen
sollte er sich nicht mehr erholen . In der badischen Bevölkerung
erfreute sich Prinz Max dank seines freundlichen und kon-

zilianten Wesens lebhafter Sympathien .

Beisetzung in Salem
DZ . Konstanz , 6 . Nov . Gestern abend gegen 9 Uhr ist im

Befinden des Prinzen Max von Baden eine Verschlechterung
eingetreten , die das Schlimmste befürchten ließ . Von 9 Uhr ab
hatte man mit dem Ableben des Prinzen gerechnet . Es trat
ein rapider Kräfteverfall ein , der den Prinzen gegen W Uhr
morgens ohne Schmerzen ruhig hinüberschlummern ließ .

Die Leiche wird nach Salem überführt , wo auch die Bei -
fetz «»» voraussichtlich am Freitag stattfinden wird . Der genaue
Termin wird noch bekanntgegeben . Es werden sämtliche
nähere Verwandte des Prinzen und der Prinzessin erwartet .
Die Mutter der Vr !*— ' ' in , die Herzogin von Cumberland , ist
gestern . in & issen .

Zusammentritt de
Dr . Knumgartner wie

Vorbereitende Sitzung am Dienstagabend
Der neue Badische Landtag ist Dienstag abend 6 % Uhr zu

einer vorbereitenden Sitzung zusammengetreten , die rein ge-
schäftlicher Natur war .

Da neue Parteien in das Haus eingezogen sind , hat auch die
Sitzordnung eine Änderung erfahren müssen . Im ersten sek -
tor , rechts vom Präsidentenstuhl , sehen wir zunächst die Ratio -
nalsozialisten und Deutschnationalen . Die restlichen Sitze und
der gesamte zweite Sektor sind dem Zentrum vorbehalten . Im
dritten Sektor beim mittleren Gang haben die Abgeordneten
des Evangelischen Volksdienstes (vordere Reihe ) sowie jene der
Deutschen Volkspartei , der Bauern - und Wirtschaftspartei Play

Benommen
. Ihnen schließen sich im selben Sektor die Demo -

raten an , während im vierten Sektor die Sozialdemokraten
Platz genommen haben . Im äußersten linken Flügel des Ron -
dells sitzen die Kommunisten .

Die Eröffnungssitzung
DZ . Karlsruhe , 6 . Nov.

Nach vorausgegangenen Gottesdiensten für beide Konfessionen
ist der neugewählte Badische Landtag Mittwoch vormittag zur
ersten öffentlichen Sitzung zusammengetreten .

Die Parlamentserössnung vollzieht sich im Gegensatz zu
früher seit 10 Jahren ohne besondere Förmlichkeit und Feier -
lichkeit. Nur äußerlich zeigt sich im alten Weinbrennerbau
in der Ritterftratze durch die Beflaggung in den badischen und
Reichsfarben , daß drinnen „etwas los " ist . Die Iuhörertri -
bünen sind gleichwohl dicht besetzt, das Haus vollzählig ver -
sammelt . Am Regierungstisch : Staatspräsident Dr. Schmitt
und Minister des Kultus und Unterrichts 'Dr . Leers .

Alterspräsident Habermehl
eröffnet 11 % Uhr die neue Sitzungsperiode des Landtags , der als
Hauptaufgabe vor allem die Erledigung des Staatsvoranschlags
für 1930/31 zufällt . Der Alterspräsident richtet an die Abge-
ordneten herzliche Begrüßungsworte und fährt fort : Bei aller
Gegensätzlichkeit mögen sich die Abgeordneten stets vor Augen
halten , daß sie die Interessen der Gesamtheit zu vertreten
haben . >Das Allgemeinwohl soll Richtschnur und oberstes Ge -
setz des Landtags sein . In diesem Sinne seien seine VerHand -
lungert gesegnet zum Wohle des Landes und Volkes . Um in
dem Ringen und Kämpfen unser höchstes Ziel zu erreichen ,
richtet der Redner an das Haus die Mahnung , die VerHand -
lungert in Formen zu führen , die gestatten , einst mit Besrie -
digung und ohne Rene auf die jetzt beginnende Tagung zurück-
zublicken . ( Zustimmung . )

Er schließt : Des Landes ^ «nd Kolkes Würde ist in Eure
Hand gegeben , wahret sie ! Sie fällt mit Euch, mit Euch wird
sie sich heben ! (Lebhafter Beifall bei der Mehrheit .)

Dann nimmt
Staatspräsident Dr. Schmitt

das Wort , um den neuen Landtag namens der bisherigen
Staatsregierung gleichfalls willkommen zu heißen . Er gibt dir
Hoffnung Ausdruck , daß die Abgeordneten die schweren Stra -
pazen des Wahlkampfes gesundheitlich gut überstanden haben ,
und erklärt : Die seitherige Regierung werde mit Billigung de?
Hauses die Geschäfte solange weiterführen , bis die neue Re -
gierung gebildet ist. Wenn er , der Staatspräsident , das charak-
teristische Symptom der Neuwahlen hervorheben dürfe , so fei
es die erfreuliche Tatsache der stärkeren Wahlbeteiligung , die
eine Vermehrung der Abgeordnetensitze von 72 auf 88 brachte .
2 )35 baöijchc Volk habe erkannt , daß auch im Badischen Land -
tag wichtige Fragen zur Behandlung kommen , die auöschlag -
gebend sein können für das Wohl und Wehe unserer Heimat .

Wahlen , so fuhr der Staatspräsident fort , gehen nicht ohne
Kämpfe ab und nehmen zuweilen eine gewisse Schärfe an .
Man braucht aber nicht alles tragisch zu nehmen und wird
nach dem Wahlkampf unter manches einen Strich machen kön-
nen und müssen . Man wird Brücken bauen müssen , um zu ver -
binden , was bisher getrennt bar . Stellen wir das Einigende in
den Bordergrund und zurück das Trennende !

Wir dienen alle einer gemeinsamen Aufgabe . Rur der Weg
ist bei den verschiedensten Parteien verschieden . Unsere ge-
meinsame Aufgabe steht geschrieben über der Fassade am Ein -
gang dieses Hauses :

„Des Volkes Wohl ist oberstes Gesetz ! "

(Abg . Bock (Komm .) ruft : Das ist sehr mager ! )
Nehmen wir das zur Richtschnur und entschließen wir uns

zu positiver , sachlicher Arbeit .
Es handelt sich auch um die äußere Ordnung der Ver -

Handlungen . Auf diesem Gebiete hat der Badische Landtag
eine gute Tradition aufzuweisen . Badens Volk erwartet , daß
sie beibehalten wird . Ich schließe mit dem Wunsche , daß die
Arbeit des Landtags dem badischen und deutschen Volke zum
Wohle gereichen möge .
(Beifäll bei der Mehrheit .)

Der Präsident gibt hierauf den Eingang eines von der
Mehrzahl der Parteien unterzeichneten Antrages bekannt .
Demzufolge

die bisherige Geschäftsordnung
mit allen Paragraphen ( 1—89 ) auch für den neuen Landtag
beibehalten werden soll.

(Abg . Bock (Komm . ) ruft : Also wir bleiben ausgeschlossen aus
den Ausschüssen ? Auch von unserer Seite liegt ein Antrag
zur Geschäftsordnung vor .)

Der kommunistische Antrag geht dahin : „Alle Parteien , die
im Landtag vertreten sind , erhalten Vertretungsrecht in den
Landtagsausschüssen . Die diesbezüglichen Bestimmungen der
Geschäftsordnung sind entsprechend abzuändern .

"

Es entspinnt sich eine Geschäftsordnungsdebatte Über die Art
der Behandlung beider Anträge . Man kommt Überein , »»nächst

die Wahlprüfungen vorzunehmen .
Dazu schlägt Abg . Dr. Baumgartner (Ztr .) vor , die Prüfung

der Mandate an sieben Abteilungen zu vergeben , deren Vor -

sitzende wiederum einen Ausschuß bilden sollen , der die Ver -

teilung der Reststintmen zu prüfen hätte .
Das Hans ist damit einverstanden .
Daraus wird die Sitzung unterbrochen .

ch '
Nach Wiederausnahme der Sitzung um 12 .3S Uhr erstattet

Abg . Dr . Baumgartner (Ztr . ) , der zum Vorsitzenden des zu -

sammengesaßten Wahlprüfungsausschusses gewählt worden
war , Bericht über das

Ergebnis der Wahlprüfungen .

Wesentliche Beanstandungen haben sich nicht ergeben , es sei
denn die Ungültigkeitserklärung der Liste der Bolkbrechtspar -
tei im Wahlkreis V -llingen und die Abgabe von nicht weniger
als 49 gesälschten Unterschriften unter den Wahlvorschlag der

Chriftlich - sozialen Reichspartei im Wahlkreis Bruchsal und
Bretten (Lebhaftes Hört , Hört ) . Dieser Sache hat sich die

Staatsanwaltschaft angenommen . Der Berichterstatter teilt
dann das bereis bekannte ziffernmäßige Wahlresultat mit und

stellt den Antrag , die Mandate sämtlicher Abgeordneten sür
gültig zu erklären .

Es erhebt sich kein Widerspruch .

i neuen Landtages
er Nandtagsprösident

Der Antrag , die bisherige Geschäftsordnung beizubehalten ,
wird mit allen gegen 5 kommunistischen Stimmen bei Stimm -
enthaltung der 6 Nationalsozialisten angenommen .

Der Antrag der Kommunisten zur Geschäftsordnung wird
dem zu bildenden Geschäftsordnungsausschuß überwiesen .

Es folgt
die Wahl des Präsidiums

Abg . Dr. Schofer schlägt als ersten Präsidenten den Abg.
Dr. Baumgartner vor , der schon bisher dieses Amt innehatte .
Der Übung entsprechend stellt die stärkste Fraktion , also das
Zentrum , den Präsidenten .

Abg . Dr. Schmitthenner (DRtl ) erklärt für seine Gruppe
Stimmenthaltung . Das bedeute keine persönliche Spitze gegen
die Gewählten , sondern geschehe deshalb , weil man einem Prä .
sidium , in dem die Opposition nicht vertreten sei, die Stimme
versagen müsse.

Die Wahl ergibt 70 Stimmen für Dr. Baumgartner ,
b Stimmen erhält der kommunistische Abgeordnete Klaus -
mann , 1 der Abg . Dussner (Ztr .) .

Außerdem wurden 6 weiße Zettel abgegeben . 2 von den
84 anwesenden Abgeordneten (4 sind wegen Erkrankung ent »
schuldigt ) . ■

Somit ist
Abgeordneter Dr. Baumgartner

zum siebten Male als Landtagspräsident gewählt . Er über -
nimmt unter lebhaftem Beifall der Mehrheit den Vorsitz ntit
folgender Ansprache :

Meine Damen und Herren ! Zunächst obliegt mir die an -
genehme Pflicht , dem verehrten Herrn Alterspräsidenten
Habermehl sür seine gewissenhafte Amtsführung und für die
Vorbereitung zu dieser Sitzung im Namen des hohen Hauses
den verbindlichsten Dank zu sagen . Sodann drängt es mich,
Ihnen , verehrte Damen und Herren , soweit Sie mir durch
Ihre Wahl zum Präsidenten das Vertrauen geschenkt haben ,
aufrichtigst zu danken .

Vom Präsidenten eines Parlaments muß in erster Linie ge-
fordert werden , daß er unparteiisch und streng objektiv ist. Ich
werde mich bemühen , dieser Forderung gerecht zu werden . In
der gewissenhaften Pflichterfüllung muß der Präsident weit -
eisern mit den übrigen Vertretern des Volkes in diesem Hohen
Hause . Das badische Volk hat uns Abgeordnete hierher ent -
sandt , damit wir hier im Parlament die durch die Verfassung
uns übertragenen Gesetzgebung - und Uberwachungsbesugnifse
nach bestem Wissen und Gewissen ausüben . Die Zeiten sind
tiefernst und erfordern gerade von den Volksvertretungen in
Reich, Ländern und Gemeinden gewissenhafteste Erfüllung der
ihnen vom Volk anvertrauten Rechte und Pflichten . Jeder der
Abgeordneten ist nur hier kraft der geltenden Verfassung . Auf
Grund des § 39 dieser Verfassung gibt sich der Landtag seine
Geschäftsordnung . Und dieser - Geschäftsordnung untersteht
jeder Abgeordnete . Die Führung der Geschäfte des Hohen
Hauses und die Handhabung der Ordnung obliegt dem Präsi -
denten . Ich werde diese Pflicht der Aufrechterhaltung der Ord -
nung und der Würde dieses Hauses mit aller Energie erfüllen
(Lebhafter Beifall ) .

Was das Parlament an Gesetzgebungsarbeiten erledigt , soll
zum Wohle des ganzen Volkes geschehen . Und unserem Volke,
unserem Lande wollen wir dienen . Mit dieser Absicht wollen
wir in unsere erste Sitzungsperiode des neuen Landtags ein -
treten . Möge Gottes Segen über unseren Arbeiten rnhen !
(Wiederholter lebhafter Beifall ) .

*
Aus den Fraktionen

Die Parteien der früheren Weimarer Koalition hielten auch
am Dienstag mehrstündige Fraktionssitzungen ab .

Erstmals tagte die Fraktion der Deutschen Volksparte !, die
zu ihrem Vorsitzenden den Abg . Dr. Mattes , zum stellvertre -
tenden Vorsitzenden den Abg . Bauer und zum Schriftführer
den Abg. Horn wählte .

Wie mau hört , haben sich die Abgeordneten der Bauernpartet
und der Wirtschaftspakt ^ zu einer Fraktionsgemeinschaft zu »
sammengeschlossen .

Die Nationalsozialisten haben den Abg . Köhler (Weinheim )
zum Fraktionsvorsitzenden bestellt .

Die demokratische Fraktion hat noch nicht offiziell ihren Vor¬
sitzenden bekanntgegeben , doch soll Abg . Hofheinz dieses Amt
übertragen werden .

I. Vadiscdes Kruckner -zfest in Ikarlsrude
Als Auftakt zum Ersten Badischen Bruckner - Fest in Karls -

ruhe , das vom 6 . bis 10 . November hier veranstalte ^ wird ,
wurde heute , Mittwoch , mittag , in den prachtvollen Sälen der

Badischen Hochschule für Musik eine reichhaltige Bruckner -Aus »

stellung durch , einen feierlichen Akt eröffnet , an dem eine grö -

tzere Anzahl prominenter Persönlichkeiten , darunter viele Ver -

ehrer und Freunde der Brucknerschen Kunst aus dem In -

und Auslande , teilnahmen .
Die Feier wurde eingeleitet durch den Vortrmz eines Bruck»

nerschen Graduales durch den Kammerchor der Musikhochschule
Karlsruhe , unter Leitung von Direktor Philipp .

Prof . Dr Grüninger bewillkommnete hierauf die Gäste na -
mens des Badischen Brucknerbundes und dankte allen , di»
sich um das Zustandekommen der Ausstellung besondere Ver »

dienste erworben haben . Die Ausstellung bilde eine geheiligt «
Stätte des Schaffens Anton Bruckners , für den die Kunst
stets Gottesdienst gewesen fei .

Oberbürgermeister Dr. Finter bemerkte in seiner Eröff »

nungsanfprache , daß die Notenblätter in den Vitrinen , so reich-

haltig und lehrreich sie auch an sich seien , doch nur für einen

ganz kleinen Kreis eine wirkliche Offenbarung bedeuteten , daß
es daher ein fruchtbringender Gedanke sei, die Werke des Mei «

sters auch durch lebendige Klänge der Allgemeinheit näher -

zubringen , und sie mit dem Flügelschlag Brucknerschen Geiste »
vertraut zu machen . Aus diesem Gedanken heraus sei da?
Bruckner -Fest Karlsruhe geboren . Diese Ausstellung könne

sich rühmen , die erste ihrer Art zu sein .
Das „Ave Maria " Bruckners , vorgetragen vom Kammerchor

der Musikhochschule, beschloß die Feier , der sich ein Rund »

gang durch die reichlich mit kostbarem Bruckner - Material de -

schickten Ausstellung , unter Führung von Prof . Haas , an -

schloß, der zuvor in einem einleitenden Vortrag Erläuterungen
vorausschickte .

Badische Verwaltnngsakademie
Der Winterkurs 1929/30 der Badischen Verwaltungsaka -

demie , Abteilung Mannheim , wird am Donnerstagabend mit

einer Eröffnungsfeier in der Aula der Handelshochschule ein -

geleitet . Die Vorlesungen der Akademie sind Beamten , Be-

amtenanwärtern und in der öffentlichen Verwaltung befchaf-

tigten Angestellten zugänglich . Ihr Arbeitsgebiet umsaßt ar -

beitsrechtliche und Sozialversicherungsfragen , Probleme de»

Finanzwissenschaft , Statistik und Polizeiwesen und Ilbunge »

im bürgerlichen und Verwaltungsrecht .
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